
  
    [image: Cover]
  


[image: Eigenanzeige]


  
    Abschlussarbeit


    im Rahmen des Lehrgangs Supervision, Coaching, Organisationsentwicklung


    bei der ARGE Bildungsmanagement Wien


    Mein Supervisionskonzept –


    „Der Versuch eines gendersensiblen


    Supervisionsansatzes“


    oder


    „Wie Gender in die Supervision kommt“


    Lehrgangsgruppe: SV 15


    Autor: Dr. Alfred Fellinger


    Datum: 20.12.2004

  


  
     


    Inhaltsverzeichnis


     


    1        Einleitung


    2        Gender und Supervision


    2.1       Definition von Supervision


    2.2       Wie kommt Gender in die Supervision


    2.2.1       Supervision als Interaktionsprozess


    2.2.2       Gender und Organisationen


    2.2.3       Gender und Inhalte der Supervision


    2.2.4       Gender und SupervisorInnen


    2.2.5       Supervisionstheorie bzw. Supervisionsforschung


    2.3       Zusammenfassung


    3        Von der Theorie zur Praxis


    3.1       Fallbeispiele


    3.1.1       Supervision in einem Architekturbüro


    3.1.2       Supervision in einer Beratungsstelle


    3.2       Erkenntnisse und Schlussfolgerungen für die Genderkompetenz von SupervisorInnen


    4        Ein Gendersensibler Supervisionsansatz und  Genderkompetenzen von SupervisorInnen


    4.1       Supervision als Interaktionsprozess


    4.2       Gender und Organisation


    4.3       Gender und Inhalte der Supervision


    4.4       Gender und SupervisorInnen


    4.5       Supervisionstheorie bzw. Supervisionsforschung


    4.6       Zusammenfassung


    4.6.1       Gendersensibler Supervisionsansatz


    4.6.2       Genderkompetenzen von SupervisorInnen


    5        Resümee


    6        Literaturliste

  


  
     


    Der Versuch eines gendersensiblen Supervisionsansatzes oder


     


    Wie Gender in die Supervision kommt

  


  
    
      1   Einleitung

    


     


    Ich bin Organisationsberater, Supervisor und Trainer. Um genau zu sein, ich bin ein männlicher Organisationsberater, Supervisor und Trainer. Um noch genauer zu sein, ich bin ein 33 jähriger männlicher Organisationsberater, Supervisor und Trainer. Ich könnte noch weiterdifferenzieren - aber macht die Ergänzung des „männlich“ und des „33jährigen“ einen relevanten Unterschied. Ich meine ja. Diese Differenzierungen zeigen, dass ich möglicherweise anders sozialisiert wurde, möglicherweise eine andere Lebensrealität habe, möglicherweise an mich andere Erwartungen gestellt werden, etc., wie (an) eine weibliche Organisationsberaterin, Supervisorin, Trainerin.


     


    Eine der grundlegenden und scheinbar auch wichtigsten Strukturkategorien in unserer Gesellschaft ist das Geschlecht[1]. In jeder Begegnung mit einer anderen Person begegnen wir der oder dem anderen als Mann oder Frau. Wir leben in einer zweigeschlechtlich strukturierten Gesellschaft und hinter dieser Struktur verbergen sich Vorstellungen und Erwartungen an Geschlechterrollen, aber auch Bewertungen und Machtverhältnisse - Machtverhältnisse meisten zu ungunsten von Frauen. Indem wir in alltäglichen Interaktionen diese Differenzierungen machen (und auch im Umgang mit uns selbst), konstruieren wir ständig Geschlecht (doing gender). Jede Begegnung, auch die Supervision ist ein Ort, wo dieses „Genderdoing“ stattfindet.


     


    Mir geht es nicht darum eine Diskussion um Gender und Sex zu führen, oder verschiedene Gendertheorien zu vergleichen, sondern ich nehme es als gegeben an, dass Geschlecht bzw. Zweigeschlechtlichkeit eine sozial konstruierte Wirklichkeit (mit Bewertungen, Erwartungen, Machtverhätlnissen, etc.) ist, die es zu hinterfragen gilt. Es ist daher mehr als angebracht, auch Supervison in den Fokus des Interesses zu stellen, und zu schauen wie Geschlechterdifferenzen in der Supervision hergestellt werden, diese zu hinterfragen und nützlich für den Supervisionsprozess zu machen.


     


    Ausgehend von einer allgemeinen Definition von Supervision möchte ich ableiten, warum Gender für den Supervisionsprozess bzw. für SupervisorInnen von relevanter Bedeutung ist. In einem Wechselspiel aus theoretischer Auseinandersetzung und praktischer Erfahrung soll ein gendersensibler bzw. Supervisionsansatz bzw. (Gender-) Kompetenzen, die jede/r Supervisor/in mitbringen sollte, entwickelt bzw. abgeleitet werden.

  


  
     


    
      2    Gender und Supervision

    


     


    2.1   Definition von Supervision


     


    Unter Supervision wird weitläufig wie aus Definitionen und Beschreibungen aus der Literatur, Berufsverbänden, etc. hervorgeht, eine  


     


    Beratungsmethode zur Reflexion der beruflichen Arbeit mit dem Ziel der Förderung der


     


    persönlichen Entwicklung (Erweiterung des Wissens über sich und die eigene Wirkung auf andere)


    Beziehungs- bzw. Arbeitsgestaltung mit relevanten Umwelten (Arbeitswelt versus Privatleben; Vorgesetzten, KollegInnen, KundInnen,…


    Strukturelle Entfaltung (Rollen, Positionen, Funktionen, Aufgabenbewältigung des Einzelnen im beruflichen System)


    Methodischen und instrumentellen Entfaltung (Verbesserung von Kenntnissen und Fertigkeiten hinsichtlich des beruflichen Feldes, der Diagnose und Bewältigung von Arbeitsproblemen, Krisenmanagement (siehe Belardi 2002, Seite 50) verstanden.


     


    War traditionell Supervision auf die Arbeit mit Personen und Kleingruppen fokussiert, so scheint in den letzten Jahren die Erweiterung um den Fokus der Organisation, in denen die SupervisandInnen tätig sind, eine der relevantesten Veränderungen zu sein. „Denn die Dynamik der Organisationen und die Veränderung des beruflichen Handelns lassen es nicht mehr zu, Organisationen lediglich als Rahmenbedingung für die fachliche Arbeit zu sehen“(Scala, Grossmann 1997, Seite 9f). Dh. Menschen im Arbeitskontext müssen sich verstärkt auch mit der eigenen Organisation auseinandersetzen und das kann und muss auch Konsequenzen für die Supervision haben.


     


    Aufbauend auf dieser Definition versuche ich meinen gendersensiblen Supervisionsansatz herauszuarbeiten.
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